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Erstmals machte HlLBER 1894 auf das Untersarmat am Limbach bei Rohr-
bach a. d. L. aufmerksam und verzeichnete den Fund vonFragilia. Ebenso schied er es
auf einer handkolorierten Karte aus, von der ein Exemplar an der Geologischen Bun-
desanstalt in Wien und ein weiteres in der Abteilung für Geologie, Paläontologie und
Bergbau am Landesmuseum Joanneum in Graz vorhanden sind. Der beachtenswerte
Fundpunkt am Prallufer der Lafnitz hinter dem Fabriksgelände in Rohrbach wurde von
WINKLER-HERMADEN 1933 aufgefunden und die dortigen stratigraphischen Verhält-
nisse genauer beschrieben.

PETRASCHECK 1940 verzeichnete hier das Übergreifen fossilführenden Sarmats
„auf die Schotter und Sande, welche das Bentonitlager einschließen". NEUBAUER 1949
stufte den Bentonit und hier angeblich weitere Tuffvorkommen in das Sarmat ein, was
aber von WlNKLER-HERMADEN 1952 und PETRASCHECK 1955 richtiggestellt wurde.
Eingehende Begehungen führte BRANDL 1978 durch und machte neuerliche Fund-
punkte bekannt, nachdem WEINHANDL 1967, 1971 bereits Mikrofaunen mit Elphidium
reginum (d'ORB.) bekanntgab, so vom Prallufer der Lafnitz, vom Limbach und östlich
Dechantskirchen.

Inzwischen haben die Hochwässer der Lafnitz 1953 und 1975 und auch ihre vom
Wechselgebiet kommenden Zubringer stärker erodiert und neue Fundpunkte geschaf-
fen. Wegen der raschen Vergänglichkeit von Aufschlüssen im Tertiär erscheint es mir
notwendig, den derzeitigen Stand zu dokumentieren.

Die Aufschluß- bzw. Fundortsangaben wurden nach der österreichkarte
1 : 50.000, Blatt 136, Hartberg, vorgenommen.

Gebiet um Rohrbach a. d. Lafnitz

Nach dem Katastrophenhochwasser der Lafnitz im Jahr 1953 waren auch am rech-
ten Ufer des Flusses in nächster Nähe des Fabriksgeländes tonige bis feinsandige, dun-
kelgraue, gut lameliierte Schichten zu beobachten, die stellenweise sporadisch eingela-
gert Kies führten. Ein flaches Einfallen in südlicher bis südöstlicher Richtung herrschte
vor. Im Laufe der Sanierung dieser Hochwasserschäden wurde dieses Schichtpaket zu-
geschüttet und auch bei späteren Hochwässern nicht mehr freigelegt.

Am gegenüberliegenden Prallufer der Lafnitz wurde, wie schon von WlNKLER-
HERMADEN 1952:151 erwähnt, einige Meter über dem Wasserspiegel der Lafnitz ein
ungefähr dem Hang parallel verlaufender Stollen angelegt, an dessen Mundloch feinsan-
dige, Mohrensternien führende Sedimente ca. 30° fallend aufgeschlossen waren. Die
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Grenze zu dem Bentonit führenden Sand war nicht erkennbar. Die im Stollen söhlig la-
gernde Bentonitschichte war vom Liegenden messerscharf abgegrenzt, während im
Hangenden der Bentonik wolkig mit dem Sand in Kontakt trat. Das tonigsandige Sar-
mat einschließlich der wenig mächtigen Sandsteinbank war am linken Flußufer wenige
Meter über dem Wasserspiegel gut aufgeschlossen und konnten nach dem ersten Hoch-
wasser auch im Flußbett einige Zeit verfolgt werden.

Später kam es am Prallufer zu zahlreichen staffeiförmigen Rutschungen, und auch
das Bentonitflöz wurde von abgeschwemmten ^and- und Schottermassen verschüttet,
so daß es heute nicht mehr aufgeschlossen ist. Etwa 70 m flußaufwärts von der Stelle
entfernt, wo nahe dem Prallufer der Lafnitz ein in südwestlicher Richtung von Limbach
kommender Hohlweg die Lafnitz erreicht, ist nur noch unter einer Fichtenwurzel das
von WINKLER-HERMADEN 1933 und NEUBAUER 1949 beschriebene Untersarmat zu se-
hen, von dem PAPP (in NEUBAUER 1949 und PAPP 1956:46) eine reiche Fauna bekannt-
machte. Über wenigen dm Schotter liegen hier Feinsande, in denen infolge ihrer kreidi-
gen Schalen nur schwer Gastropoden und Lamellibranchiaten gesammelt werden konn-
ten. An der Grenze zwischen dem basalen Schotter und dem Sand wurde ein Kristallin-
geröll gefunden, das von einer etwa 2 cm dicken kalkig-tonigen Kruste umgeben war
und Bryozoen aufwies. Anläßlich der Uferverbauung im Jahr 1976 waren von dieser
Stelle etwa 40 m bachabwärts, etwa V2 m über dem Wasserspiegel, dunkle, grobe tonige
Sande aufgeschlossen, die infolge ihres Grobsandgehaltes nur undeutliche Abdrücke
(Cerastodermen, /Ervilia?, Mactraf) führten. Während die sarmatischen Schichten an
der Grenze gegen die bentonitführende Serie steiler einfallen, war hier eine flachere La-
gerung zu beobachten, was aber auf Rutschungen zurückgeführt werden könnte.

Während der Baggerarbeiten war die Grenze zwischen den grünen und braunen,
oft tonigen Grobsanden und Kiesen einerseits und den feinkörnigen Sedimenten ande-
rerseits im Aushub festzustellen.

In einem Brunnen, der ca. 50 m SE des oben angeführten Weges neben einem Haus
am östlichen Rad des Talbodens gegraben wurde, konnte ebenfalls eine sarmatische
Fauna aufgefunden werden; ebenso wurden anläßlich der Bohrung nach artesischem
Wasser neben dem Feuerwehrdepot, etwa 700 m SSE vom beschriebenen Prallufer der
Lafnitz entfernt, Mohrensternien im Bohrschmant aufgefunden.

Über diesen fossilführenden Schichten und der bentonitführenden Serie liegen dis-
kordant grobe Schotter in Wechsellagerung mit Sand. Einige Komponenten des Schot-
ters aus Quarzit erreichen eine größte Länge von 60 cm und sind nahezu ungerundet,
doch liegt der Durchmesser im Durchschnitt zwischen 10 und 15 cm. WlNKLER-HER-
MADEN 1933 stellt diese transgredierenden Schichten in das Pannon.

In ihrer Höhenlage entsprechen diese flach gelagerten, grundgebirgsnahen, wohl
fluviatilen, über dem Untersarmat liegenden Schichten wohl den gleich entwickelten
Schichten im unmittelbaren Hangenden der feinklastischen Sedimente des Untersarmats
am Ausgang des Limbachtales.

Vorkommen im Limbachtal

Nahe der Mündung des Limbachtales in das Lafnitztal sind derzeit recht gute Auf-
schlüsse. Es ist das die Stelle, die HlLBER erstmals bekanntmachte und WEINHANDL
1967:A57 eine Mikrofauna mit Elphidium sp., Elphidium reginum, Schakoinella sarma-
tica, Rotalia beccarli, Articulina sarmatica, Quinqueloculinen, Ostracoden und Gastro-
poden wie am oben beschriebenen Prallufer der Lafnitz fand. Knapp nach der Brücke
über den Limbach, etwa 800 m NNW des Ortskernes von Rohrbach-Schlag, ist zu-
nächst am linken Talhang ein Rutschungsgelände. Etwas weiter nördlich, etwa
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Abb. 1: Geologische Karte und Profile der Umgebung von Rohrbach an der Lafnitz-Limbach.
Profil 1: Limbach-Lafnitztal; Profil 2: S Rohrbach-Straße Kroisegg/Kroisbach.
Berichtigung: Die Grenze von Karpat und Untersarmat verläuft 3 mm nördlich in der
Flußbiegung (Steilufer der Lafnitz).
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500 m SSE der Ortsmitte Limbachs, hat dieser Bach einen Prallhang geschaffen. An die-
sem sind an verschiedenen Stellen mehr oder minder tonige, gut lameliierte Feinsande
mit zwischengelagerten Mergeln aufgeschlossen. Die 10 bis 12° in südöstlicher Rich-
tung fallenden braunen bis blaugrauen Sedimente zeigen auf den Schichtflächen lagen-
weise bereits kreidige Fossilien, so daß eine Bestimmung, namentlich wenn die dünnen
Schalen stark zerbrochen und zerdrückt sind, schwierig durchzuführen ist. Die Größe
der Lamellibranchiaten schwankt sehr stark, und lagenweise überwiegen juvenile Exem-
plare. An Makrofossilien konnten bestimmt werden:

Abra refelexa (ElCHWALD)
Cerastoderma sp.
Ervilia dissita dissita (ElCHWALD)
Musculus sarmaticus GAGUEV
Mohrensternia sp.

Außerdem liegt ein verhältnismäßig großer unbestimmbarer Abdruck einer Muschel
vor.

Der nördlichste Aufschluß knapp am Beginn des Wiesengeländes am Hang weist
bei etwas steilerem Schichtfallen auch die gleichen gut lamellierten Sedimente auf. Zwi-
schen den sandig-tonigmergeligen Schichten liegt eine ca. 10 cm mächtige, auf eine
Länge von 6 bis 8 m aufgeschlossene, lichtgraue Kalksandsteinbank, in der Lamelli-
branchiaten, Gastropoden, u. a. Calliostoma, und Bryozoen festzustellen sind.

Ein Herrn Dozent Dr. EBNER übermitteltes Handstück wurde von diesem als po-
röser Biosparit bestimmt, der im Schliff Bryozoenknollen bis 1 cm 0, Foraminiferen,
Gastropoden- und Lamellibranchiatenreste erkennen läßt. Weiters finden sich als Detri-
tus eckige Quarzkörnchen und Glimmerblättchen lose eingestreut. Die sichtbare Ge-
samtmächtigkeit kann man an dieser Stelle mit mindestens 8 bis 10 m schätzen. Die
Fauna entspricht somit jener des Untersarmats am Prallhang der Lafnitz, nur tritt Moh-
rensternia etwas zurück.

Die erwähnte Sand-Schotterablagerung WNW der Kapelle Heiligenbrunn stellt
also auch hier das Hangende dieser im allgemeinen feinklastischen Schichten dar. An-
läßlich der Verlegung des Koaxialkabels wurden bei „R" des Wortes „Rohrbach-
Schlag" knapp über dem Talboden noch feinklastische tonige Schichten angetroffen, die
von groben Schottern mit Komponenten bis 40 cm überlagert wurden. Die untersarma-
tischen Schichten tauchen wohl gegen Süden unter den Talboden der Lafnitz hinab, da
am unteren rechten Hang des Lafnitztales keine Mohrensternien führenden Schichten
mehr auftauchen.

Eine Fortsetzung dieser Schichten gegen Norden findet man erst an einem Fußweg
wenige m über dem Talboden unmittelbar unter dem „m" südlich der Kartenbeschrif-
tung der Ortschaft „Limbach".

Bei einem weiteren Anhalten des Fallens dieser Schichten dürfen wir annehmen,
daß die gut geschichteten, sandigen Tone, die, unter mächtigem Hanglehm liegend, an-
läßlich des Baues der Autostraße im Widerlager der Brücke im Ortsgebiet von Limbach
angetroffen wurden, dem Untersarmat angehören. Die groben Schotter in der Umge-
bung der Bahnschleife in Limbach, die den Schottern und Sanden am Prallhang der Laf-
nitz über den Mohrensternien führenden Schichten entsprechen, bilden also auch in
Limbach das Hangende dieser Schichten und sind demnach noch in das Sarmat zu stel-
len. Diese Schotter setzen sich gegen Norden fort. Infolge der schlechten Aufschluß-
verhältnisse kann noch nicht festgestellt werden, wo die Grenze gegen die Blockschotter
zu ziehen ist, die von der Vorauer Rinne heraus ins Becken treten.
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Das Untersarmat bei Dechantskirchen

Das bisher höchstgelegene Vorkommen feinklastischer untersarmatischer Schich-
ten liegt in ungefähr 520 m Seehöhe nahe der Landesstraße zwischen dem Krumbach
und der Höhe vor Stegersbach und wurde anläßlich der Verlegung des Koaxialkabels
aufgefunden (BRANDI. 1978:73).

Von unten nach oben war in der Künete nachstehende Schichtfolge zu sehen:
wenige dm Grobschotter unter Humus
grünlichgrauer Sand
gelber Sand mit Schotterschnüren, Gerolle bis 25 cm 0
grobe Blockschotter mit Kies
sandiger grauer Ton, ca. 2 m mächtig mit Cerstoderma sp. mit kleinen Gastropoden (Mohrensternien?)
grauer bis gelber Sand
Schotter mit Gerollen bis zu 15 cm 0

Wenngleich hier in der Künete das Schichtfallen nicht festzustellen war, so muß
doch angenommen werden, daß die feinklastischen Schichten am selben Hang etwa
20 m südlich des Bahndammes nur .mehr wenige Meter über dem Talboden des Krum-
baches dieser fossilführenden Schichte entsprechen und deshalb ein Schichtfallen bek-
kenwärts festzustellen ist.

Von dem Fundamentaushub der großen Krumbachbrücke stammt wohl die Mikro-
fauna mit Elphidium reginum, Cibides lobatulus, Elphidium aculeatum und Ostraco-
den, die von WEINHANDL 1967:A57 aufgefunden wurde.

Etwa 150 m südlich der Krumbachbrücke ist an einem kleinen Prallhang unmittel-
bar am Bach ein ca. 1 m hoher Aufschluß, in dem über grünlichem Feinsand eine ocker-
farbene tonige Schichte liegt, die zahlreiche Ervilienabdrücke und neben Cerastodermen
nur wenige Mohrensternienabdrücke führt (BRANDL 1978:73).

Ins Hangende dieser Schichte gehören wohl auch die höher oben im tiefen Ein-
schnitt der Autostraße zwischen dem Krumbach und dem Stögersbach angetroffenen
Sande verschiedener Körnung, Kiese und Schotter, die vielfach Schrägschichtung auf-
weisen. Beim Bau der Widerlager der Brücke, die NW von P. 524 über die Autostraße
führt, wurden viele Meter mächtige, gut lamellierte, verschieden sandige Tone angetrof-
fen. In ockerbraunen Schichtflächen waren große Abdrücke von Cerastodermen, Mo-
diolus oder Musculus und Mactra festzustellen. Leider konnte die Lagerung dieses
mächtigen feinklastischen Schichtpaketes nicht genau festgestellt werden. Bald nach
Fertigstellung der Straße kam es an der nördlichen Böschung zu einer Rutschung, die
mit Steinmaterial saniert wurde. Vermutlich gehört dieser Fossilfundpunkt bereits einer
höheren Stufe des Sarmats an.

Der östlich von „Salmhofer" (OK 136, Bl. Hartberg) SE Dechantskirchen nicht an
der tiefsten Stelle des Tales gelegene Aufschluß an einem Mühlbach ist weitgehend ver-
wachsen. Am orographisch rechten Hang treten in einem dunklen, stark sandigen Ton
häufig Mohrensternien als Abdrücke auf. Daneben findet man größere, wegen ihrer
schlechten Erhaltung unbestimmbare Lamellibranchiaten. Wenige Zentimeter über dem
Bach lag hier im dunklen, sandigen Ton ein 5 cm mächtiger weißer Streifen. Nach
freundlicher Mitteilung von Herrn Dr. POSTL, der eine Röntgendiffraktometerauf-
nahme vornahm, handelt es sich um einen Haloysit. Im trockenen Zustand ist der Ton
allerdings lichter und deshalb der Farbunterschied wesentlich schwächer.

Überlagert wird dieses Untersarmat von Kiesen und Schottern von großer Mäch-
tigkeit, in die mittlere bis grobe Sande bankweise eingelagert sind. Die Kiese bestehen
überwiegend aus Quarzit und sind zum überwiegenden Teil kaum oder sehr schlecht
gerundet. Aufschlüsse am neu angelegten Güterweg, der von der Straße Dechantskir-
chen-Salmhofer abzweigt und zu dem 600 m nördlich Salmhofer liegenden Bauernhof
führt, schloß auf der Höhe des Rückens Schotter bis zu 30 m 0 größtenteils aus kristal-
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linem Schiefer, Grobsande und Kiese auf. Gerolle aus kristallinen Schiefern weisen
durchwegs eine bedeutend bessere Rundung auf.

Die Feinsande auf der Höhe von Dechantskirchen und die tonigen Sande mit ihrer
Fossilführung (WlNKLER-HERMADEN 1952:154 und BRANDL 1958:73) gehören bereits
höheren Stufen des Sarmats an.

Nur aufgrund ihrer tieferen Lage kann man vermuten, daß auch die am Stögersbach
bei Stögersau in einem Rutschungsgelände, das auf der österr.-Karte 1:50.000 3 mm
nördlich „g" der Ortsbezeichnung „Stögersaue" liegt, anzutreffenden Fossilien dem
Untersarmat angehören (BRANDL 1958:74). Auch hier liegen über den tonigen fossil-
führenden Schichten als Lesesteine massenhaft Kiese (Komponenten aus wenig gerun-
detem weißem, selten grünem Semmeringquarzit) und nur untergeordnet Schotter bis
zu 30 cm 0 .

Ob es sich bei allen diesen Fundpunkten um eine einzige durchgehende Schichte
handelt, kann man im Gebiet von Dechantskirchen nicht mit Sicherheit feststellen.

Im allgemeinen kann man nicht feststellen, wo die Grenze zwischen dem Unter-
sarmat und höheren Stufen des Sarmats verläuft. Wenn man dem Vorkommen vonAbra
reflexa (ElCHWALD) über dem mächtigeren Schotter-Sand-Paket westnordwestlich von
„Heiligenbrunn" bei Rohrbach-Schlag größere Bedeutung beimißt, dann müßte man al-
lerdings diesen Sand-Schotter-Zug noch in das Untersarmat stellen. Über ihm hält bis
zu 500 m SH eine Schichtentwicklung an, in der feinklastische Sedimente überwiegen
und nur an wenigen Stellen, wie genaue Begehungen ergeben haben, geringmächtige
Schotter zwischengelagert sind.

Darüber folgt bis zum Hügelkamm zwischen den Bächen Limbach und Kroisbach
eine sehr sandreiche Ablagerung mit wenigen eingelagerten Schottern und Kiesen, die
durchwegs in den Küneten anläßlich der Verlegung des Koaxialkabels beobachtet wer-
den konnten (Pannon?).

Wo die Grenze zwischen dem Untersarmat (Rissoenzone) und dem Mittelsarmat
(Ervilienzone) verläuft, kann mangels an Mikrofossilien nicht festgestellt werden.
KOLLMANN 1965:Tab. 3 betrachtet das Auftreten der Zone des Elphidium hauerinum
und der unteren fossilarmen Zone von Nonion granosum in der Friedberg-Pinkafelder
Bucht als fraglich.

Nach der Höhenlage der Fossilfundorte zu schließen, die ein leichtes Ansteigen der
Schichten gegen N erkennen lassen, dürften stärkere tektonische Bewegungen höch-
stens am Gebirgsrand, etwa bei Rohrbach a. d. L. und Thalberg, stattgefunden haben.

Die tonig-mergeligen und feinsandigen Schichten des Untersarmats haben jeden-
falls in einem größeren Gebiet der Friedberger Bucht transgrediert, wie die Aufschlüsse
bei Rohrbach a. d. L., Limbach und Dechantskirchen bis Ehrenschachen beweisen und
die diskordant über den fluviatil-limnischen Schichten des Karpat bis Unterbadenien
(Langenidenzone) liegen. Leider sind nur bei Rohrbach a. d. L. und zwischen De-
chantskirchen und Stögersbach spärlich Schichten aufgeschlossen, die unter den Moh-
rensternien oder Rissoen führenden feinklastischen Sedimenten anzutreffen sind.

Die untersarmatischen Sedimente stellen eine sehr seichte Brackwasserablagerung
dar. Die Tiefe des Meeres dürfte kaum 30 m wesentlich überschritten haben. Durch-
wegs herrschen in der Fauna polyhaline Elemente vor, wobei das Vorherrschen von
Cerstodermen hervorzuheben ist. Es dürften in der Bucht ähnliche ökologische Ver-
hältnisse geherrscht haben, wie sie SANGROVSK? 1971 aus dem Wiener Becken der
Tschechoslowakei beschrieben hat. Eine Verbindung mit der Wiener Bucht muß zwi-
schen Bernsteiner Bergen und Geschriebenstein bestanden haben, da nach KOLLMANN
1965 mit dem Bestehen der Südburgenländischen Schwelle in dieser Zeit zu rechnen
war.
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Zur Hydrogeologie

Die untersarmatischen feinklastischen Sedimente unter gröberen Sanden und
Schottern müssen als Wasserstauer fungieren, doch dürfte das Einfallen der Schichten
beckenwärts und vermutlich teilweise auch ein örtliches Auskeilen die Ursache sein, daß
Quellaustritte unmittelbar über den fossilführenden untersarmatischen Tonen selten
sind.

Die starke Vernässung des Talbodens bei Rohrbach a. d. L. dürfte auf die Wasser-
stauung solcher Schichten zurückgeführt werden. In diesem Bereich wurde auch bei
„o" vom „Bahnhof Rohrbach-Vorau" eine solche Quelle gefaßt. Auch artesische Brun-
nen im Gelände des Kaufhauses Spörk gegenüber der südlichen Lafnitzbrücke im Ge-
biet von Rohrbach sowie ein Brunnen im Werksgelände des Palettenwerkes dürfte in
untersarmatischen Schichten abgeteuft worden sein. Beide Bohrungen liegen, wie der
bereits oben erwähnte Arteser beim Feuerwehrgelände im Talboden und sind wenig er-
giebig.

Westlich vom Bahnhof Dechantskirchen sind Brunnen je nach Höhenlage nicht tie-
fer als 8 bis 16 m und reichen bis zu den untersarmatischen Gastropoden führenden, to-
nigen Schichten.Die Brunnen in Dechantskirchen waren seicht.

Das sumpfige Gelände im Talboden südlich von Salmhofer ist auf unterlagerndes,
feinklastisches Untersarmat zurückzuführen. Kleine Quellaustritte, wenig hoch über
dem Talboden, bedingen am Stögersbach und an anderen Stellen nordwestlich Ehren-
schachens Rutschungen.

Größere Wassermengen sind schwierig zu fassen. Die auf Hügelkämmen im höhe-
ren Sarmat abgeteuften Brunnen erreichen oft erst in 30 m Tiefe mehr Trinkwasser.
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